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1/2020Das Magazin für den Ev.-luth. Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen

In diesem Jahr ist alles anders als sonst: In Zei-
ten der Corona-Krise konnten Menschen in der 
Passionszeit nicht zu den vertrauten Andach-
ten in ihren Kirchen zusammenkommen, und 
auch die Go� esdienste zu Karfreitag, in der 
Osternacht und an den Osterfeiertagen konn-
ten nicht gemeinsam in den Kirchen gefeiert 
werden. Dennoch entwickelten die Haupt- und 
Ehrenamtlichen in den Kirchengemeinden vie-
le krea� ve Ideen, um Kontakt zu ihren Gemein-
demitgliedern zu halten und Gemeinde zu blei-
ben. Eine kleine Auswahl dieser Geschichten 
aus einer besonderen und besonders heraus-
fordernden Zeit ist auf dieser und den folgen-
den Seiten zusammengetragen. 

Seit Mi� e März schon veröff entlichen die 
evangelischen Kirchengemeinden in der Re-
gion Burgwedel auf ihrem YouTube-Kanal an 
jedem Abend eine Video-Andacht, die in den Kirchen in 
Burgwedel, Fuhrberg oder We� mar aufgenommen wird. 
Texte, Musik, Gebet und Segen teilen die Haupt- und 
Ehrenamtlichen in diesen Abendandachten mit den Ge-
meindemitgliedern und anderen Interessierten. 

„Für uns ist das eine schöne Herausforderung, die uns 
Neues entdecken lässt und auch neue Erfahrungen mit sich 
bringt“, sagt Rainer Henne, Pastor in der Fuhrberger Kirchen-
gemeinde. Die Zahl der Aufrufe macht deutlich, dass die An-
dachten o�  mehr Menschen erreichen, als der tradi� onelle 
Sonntagsgo� esdienst, und die Rückmeldungen zeigen, wie 
gut das Angebot in Zeiten der Corona-Krise angenommen 
wird. „Kirche beim Abwaschen, beten mit Gummihandschu-
hen – ich glaube, da passiert etwas, das wir uns für die Zeit 
danach merken müssen“, ist Rainer Henne überzeugt.

„Die Andachten, die ihr uns jeden Abend ins Haus 
schickt, bedeuten uns sehr viel, das wollte ich doch nur 
mal äußern. Wir erleben uns auch in diesen Zeiten als Ge-
meinde, das ist ein Segen“, schrieb ein Gemeindemitglied 
aus Burgwedel in diesen Tagen als Reak� on auf die Abend-
andachten. „Ein schöner Lichtblick in diesen schweren 
Zeiten“, bedankte sich eine frühere Burgwedelerin, die 
heute in Gö�  ngen lebt.

Zahlreiche Reak� onen auf die meist zehn- bis 15-minü-
� gen Abendandachten sind mi� lerweile bei den Pastorin-
nen und Pastoren in der Region Burgwedel eingegangen 
– zugerufen beim Treff en in der Schlange vor der Bäckerei, 
per Mail, per Telefon. „Wir sind überrascht“, erzählt Fuhr-
bergs Pastor. „Vor allem weil es durchaus Menschen sind, 
die wir sonst nicht mit unseren Go� esdiensten erreichen.“

„Gerne schauen und hören wir täglich Ihre Andachten, 
sie sind sehr gut gemacht“, schrieb ein Ehepaar aus dem 
Weserbergland, dessen Tochter aus Engensen den YouTu-
be-Kanal „Kirche Burgwedel“ empfohlen ha� e. „Ich freue 
mich jetzt schon auf heute Abend, 19 Uhr“, heißt es da  an 
anderer Stelle und immer wieder: „Das tut mir gut.“

„Das Ganze macht Mühe, aber ich fi nde, die Tatsache, 
dass es Menschen gut tut, wiegt alles wieder auf“, sagt 
Rainer Henne und spricht damit seinen Mitstreiter*in-
nen aus der Seele. Vielleicht, so überlegen sie, macht es 
gerade die besondere Anziehungskra�  aus, dass die An-
dachten so direkt ins Haus zu den Menschen kommen 
– beim Essen, beim Ausruhen, zwischendurch oder eben 
einfach beim Abwaschen. Zum Beten braucht man die 
Gummihandschuhe gar nicht auszuziehen ...  

 Foto: Andrea Hesse

Beten geht auch mit Gummihandschuhen
In der Corona-Krise ist fast alles anders als sonst
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„trotzdem:OSTERN!“ – unter diesem Mot-
to boten die verbundenen Pfarrämter St. 
Michaelis Bissendorf und Kapernaum Res-
se ihren Gemeindemitgliedern eine Ide-
ensammlung für Zuhause an, damit die 
Osterfeiertage nicht ohne den christlichen 
Kerngedanken auskommen mussen. Pastor 
Thorsten Buck war zuvor im Internet bei 
katholischen Kollegen aus Süddeutschland 
über eine ähnliche Ak� on gestolpert und 
besprach die Idee anschließend mit Ehren-
amtlichen aus der Gemeinde. „Da war so-
fort zu spüren, dass wir das gerne auspro-
bieren wollten“, erzählt er.

Im Zusammenspiel mit Pastorin Wibke 
Lonkwitz und Katharina Böer entstand eine 
kleine Sammlung von Ideen und Materialien, 
die es ermöglichten, die Ostertage bewusst 
und in Verbundenheit mit anderen zu ge-
stalten. Zwei Versionen der „Ideentüte“ gab 
es: eine Variante für Erwachsene, denen der Ostergo� es-
dienst sonst fehlen würde – und auf die nun unter anderem 
eine Anregung für einen Osterspaziergang und eine kleine 
Osterkerze warteten. Und die Familienversion: mit Bastel-
anregungen, Malbildern, Links zu Angeboten im Internet 
und einer kleinen Familienandacht  für den Frühstücks� sch 
am Sonntag. Mit dabei waren auch Hinweise auf Lieder, 
die in der Woche zuvor von Franziska Jaap und einzelnen 
Sängerinnen und Sängern für das Projekt eingespielt wor-

den waren. „Dieses Jahr konnte Ostern also bei jeder und 
jedem von uns zu Hause sta�  inden“, freute sich das Team 
trotz aller Einschränkungen über die gelungene Ak� on.

Konfi rmandinnen und Konfi rmanden lieferten die Os-
tertüten in der Karwoche von Haus zu Haus aus; Interes-
sierte ha� en die Tüten vorab kostenlos bestellt. Etwa 370 
Ostertüten sorgten schließlich in Bissendorf und Resse 
dafür, dass Ostern trotzdem gefeiert wurde. 

 Foto: Thorsten Buck

„trotzdem:OSTERN!“ – oder: Ostern in der Tüte
Kirchengemeinden brachten Material und Ideen zur Gestaltung des Festes ins Haus

„Immer, wenn ich einen Brief bekomme, freue ich mich 
darüber, dass jemand an mich gedacht hat“, sagt Stella. 
Die 16-Jährige aus Wilkenburg startete Ende März mit Un-
terstützung von Jugendpastorin Reni Kruckemeyer-Ze� el 
und Diakonin Anna Thumser eine besondere Ak� on: die 
Hoff nungsbriefe. 

„Ich glaube, dass man in Briefen ganz anders schreibt 
als online“, erklärt Stella ihr Projekt. „Man nimmt sich 
mehr Zeit, überlegt sorgfäl� ger, was man sagen will, und 
bringt mehr Gefühl rein – das ist einfach nicht so schnell-
lebig.“ Da sie selbst so gerne Briefe bekommt, überlegte 
sie sich, wie man damit auch anderen jungen Menschen 
eine Freude machen könnte und wurde ak� v. 

Zunächst noch bis Ende April können alle, die mitma-
chen möchten, einen Hoff nungsbrief schreiben, um sich 
und anderen in Zeiten unfreiwilliger Isola� on Mut zu ma-
chen und Hoff nung in die Welt zu schicken – die S� chwor-
te #LiebekenntkeinCorona und #grüßeausderquarantäne 
fi elen Stella dazu ein. 

In einem Tutorial beschreibt sie genau, wie es funk� -
oniert: „Brief mit Hoff nungsworten schreiben – so viele 
Briefe wie du willst; Briefumschlag mit der eigenen Ad-
resse als Absender beschri� en oder alterna� v einen 
Ze� el mit der eigenen Adresse beilegen; die Empfänger-
adresse frei lassen (die schreiben wir rein); wenn möglich 
Briefmarke au� leben (ansonsten bezahlen wir das Porto); 

Hoff nungsbriefe in besonderer Zeit
Stella startete eine besondere Ak� on – ganz gegen den Trend
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den Briefumschlag mit Brief drin in einen weiteren Um-
schlag stecken und diesen absenden an Jugendpastorin 
Reni Kruckemeyer-Ze� el, Hauptstraße 25, 30938 Burgwe-
del.“ Das Tutorial ist auf der Webseite des Kirchenkreises 
Burgwedel-Langenhagen zu fi nden.

„Wir lassen die Briefe drei Tage lang bei uns liegen, um 
jede Ansteckungsgefahr auszuschließen“, sagt die Jugend-
pastorin. Gemeinsam mit Stella und Anna Thumser wird 
sie die Briefe dann an die Jugendlichen losschicken, die 
selbst auch einen Brief geschrieben haben. Die Auswahl 
der Empfänger*innen erfolgt dabei nach dem Zufallsprin-
zip und sicher ist nur eins: Alle, die einen Brief geschickt 
haben, bekommen auch selbst einen. Nur ein paar Tage 
Geduld müssen vorher sein. 

Und warum kam Stella aus Wilkenburg nun auf die Idee, 
gemeinsam mit Anna Thumser und Reni Kruckemeyer-Zet-
tel aus dem Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen ihre 
Ak� on Hoff nungsbriefe auf den Weg zu bringen? „Anna 
ist meine Chorleiterin im Wilkenburger Chor“, erzählt Stel-
la. Und als die Diakonin vor ein paar Tagen nach guten 
Ideen für die Zeit der Corona-Pandemie fragte, ha� e sich 

das Team schnell gefunden. Mit dazu gehört auch Stellas 
Freundin Pia: Sie zeichnete das Logo der Ak� on – eine fl ie-
gende Taube mit einem Brief im Schnabel. 

Stella ist jetzt sehr gespannt, wie viele Hoff nungsbriefe 
wohl bei dem kleinen Team eintrudeln werden – ganz ge-
gen den Trend hin zu digitaler Kommunika� on.

Solidarität mit Menschen, die sie brauchen
Evangelische Kirchengemeinden in Elze und Bissendorf organisieren Lebensmi� elausgabe

Die Tafeln mit ihren verschie-
denen Ausgabestellen in den 
Gemeinden des Kirchenkrei-
ses Burgwedel-Langenhagen 
mussten schon Ende März 
schließen – die meisten ih-
rer Ehrenamtlichen gehören 
aufgrund ihres Alters zu einer 
durch das Corona-Virus ge-
fährdeten Risikogruppe. Die 
Supermärkte und Bäckereien 
haben, allen Hamsterkäufen 
zum Trotz, dennoch Lebens-
mi� el übrig, die sie nicht ver-
kaufen können – und diese 
geben sie gerne an Bedür� ige 
vor Ort weiter, um damit Not 
zu lindern. 

„In den Kirchengemein-
den Bissendorf und Elze ha-
ben wir uns um unsere Ta-
felkundinnen und -kunden, 
die auf die Lebensmi� el-
spenden angewiesen sind, 
Sorgen gemacht“, sagt Maik 

Die Tafeln mit ihren verschie-
denen Ausgabestellen in den 
Gemeinden des Kirchenkrei-
ses Burgwedel-Langenhagen 
mussten schon Ende März 
schließen – die meisten ih-
rer Ehrenamtlichen gehören 
aufgrund ihres Alters zu einer 
durch das Corona-Virus ge-
fährdeten Risikogruppe. Die 
Supermärkte und Bäckereien 
haben, allen Hamsterkäufen 
zum Trotz, dennoch Lebens-
mi� el übrig, die sie nicht ver-
kaufen können – und diese 
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den Bissendorf und Elze ha-
ben wir uns um unsere Ta-
felkundinnen und -kunden, 
die auf die Lebensmi� el-

17 Freiwillige sorti erten in der Elzer Kirche die Lebensmitt elspenden und verteilten sie 
an Kundinnen und Kunden der Tafel.  Foto: Ute Weiß
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Schwarz, Pastor in der evangelischen Kirchenge-
meinde Elze-Bennemühlen. Nach einigem Über-
legen wurde schließlich eine Lösung für das Problem ge-
funden: Die Kirchengemeinden organisieren die Lebens-
mi� elausgabe für einen begrenzten Zeitraum selbst. 
Organisatorisch unterstützt werden sie dabei von der 
Wedemärker Freiwilligenagentur, die zur Schaltstelle zwi-
schen Lebensmi� elmärkten, der Tafel Langenhagen und 
den Kirchengemeinden wurde. Die Kirchengemeinden 
organisierten Freiwillige aus dem kürzlich eingerichteten 
Einkaufsservice „Nachbarn helfen“ – und so konnte das 
Projekt in der Karwoche starten. 

„Unser Projekt heißt nicht Tafel, sondern Lebensmi� el-
ausgabe, da die Tafeln ja geschlossen sind“, erklärt Maik 
Schwarz. Freiwillige fuhren die Supermärkte in der Wede-
mark an, holten dort Lebensmi� el ab und brachten sie nach 
Elze. Die Kirche war bereits leergeräumt und mit Tischen auf-
gefüllt worden, auf denen Obst und Gemüse, Fleisch, Brot 
und Milchprodukte sor� ert wurden. „Während des Sor� e-
rens kam zu unserer Freude noch eine Lieferung Bu� ermilch 
von einem lokalen Milchproduzenten an, der die Bedür� igen 
ebenfalls unterstützen wollte“, erzählt Schwarz.

Im Anschluss kam die schwierigste Aufgabe: 17 Frei-
willige mussten 73 zum Teil unterschiedliche Lebensmit-
teltüten packen – einige für Familien mit vier und mehr 
Personen, andere für Alleinstehende oder kleine Famili-

en. Unterschieden werden musste auch zwischen Tüten 
mit und ohne Schweinefl eisch: „Viele Tafelkundinnen und 
-kunden essen aus religiösen Gründen kein Schweine-
fl eisch, aber natürlich war der Tisch mit Schweinefl eisch 
sehr voll und der mit anderem Fleisch recht leer“, so Elzes 
Pastor bedauernd. 

„Gerecht wollten wir es verteilen, doch das war un-
möglich“, fährt er fort. „Wir ha� en keine 73 Liter Milch, so 
dass jeder eine Tüte Milch bekommen konnte. Wir ha� en 
auch keine 73 Salatköpfe. Vielleicht ha� en wir 92 Äpfel – 
aber wer kriegt dann einen zweiten Apfel und wer nicht? 
Es konnte nicht gerecht sein, damit mussten sich die 17 
Freiwilligen abfi nden. Am Ende aber konnten wir doch alle 
Tüten gut füllen und alle Kundinnen und Kunden nahmen 
eine bunte Auswahl an Lebensmi� eln mit nach Hause.“

Zur kirchlichen Lebensmi� elausgabe eingeladen waren 
die Kundinnen und Kunden der Tafel, die sich auch in der 
kommenden Zeit in Bissendorf am Freitag und in Elze am 
Montag Tüten abholen dürfen – solange, bis die Tafeln 
wieder öff nen können. 

„In der Lebensmi� elausgabe zeigt sich die Solidarität 
der Supermärkte und der Freiwilligen mit Bedür� igen“, 
sagt Pastor Schwarz. „So, wie Jesus sagte: ‚Ihr habt allezeit 
Arme bei euch, und wenn ihr wollt, könnt ihr ihnen Gutes 
tun‘ (Mk 14,7). Wir wollen und wir können! Einen herz-
lichen Dank an alle, die mit angefasst haben.“

Gummiband-Spenden waren sehr willkommen
Freiwillige der Elisabeth-Kirchengemeinde nähen Gesichtsmasken für Pfl egeheime

„Die Berichte über die schwierigen Bedingungen in den Pfl egeheimen in 
Zeiten der Corona-Pandemie haben mich au� orchen lassen“, berichtet 
Pastorin Be�  na Praßler-Kröncke aus der Elisabeth-Kirchengemeinde in 
Langenhagen. Noch vor Ostern nahm sie darau� in Kontakt zu allen ört-
lichen Heimen auf und fragte nach, wie Freiwillige in Langenhagen die 
Pfl egeteams konkret unterstützen könnten. 

„Für unser Pfl egepersonal haben wir noch genügend Gesichtsmas-
ken in Reserve; wir würden uns aber sehr über selbstgenähte Masken 
für unsere Bewohnerinnen und Bewohner freuen“, kam sehr schnell 
die Antwort von Elke Meyer, die das Anni-Gondro-Pfl egezentrum im Ei-
chenpark leitet. Auch Sigrid Röber, Leiterin der Alltagsbegleitung und 
des Begleitender Dienstes in der City-Park-Residenz, freute sich sehr 
über das Unterstützungsangebot aus der Kirchengemeinde. Sie ha� e, 
als die Anfrage kam, gerade selbst damit begonnen, Gesichtsmasken für 
das Pfl egeheim zu nähen. Bald nähten sechs Frauen für das Projekt der 
Elisabeth-Kirchengemeinde. 

Rita Kischlat verarbeitet bunte Stoff reste zu Gesichtsmasken und freute 
sich über viele Gummiband-Spenden.
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„Stoff reste waren ausreichend vorhanden, jedoch 
fehlte Gummiband – genau wie Mehl und Toile� en-
papier war auch das in den Supermärkten inzwischen 
vergriff en“, berichtet Be�  na Praßler-Kröncke. Die Pas-
torin veröff entlichte aus diesem Grund einen etwas 
ungewöhnlichen Spendenaufruf an die Menschen in 
Langenhagen: „Wir würden uns sehr über Gummiband-

Spenden freuen. Vielleicht hat ja jemand Zuhause noch 
einen Rest herumliegen – bi� e einfach in einem Umschlag 
in den Brie� asten am Gemeindehaus der Elisabeth-
Kirche einwerfen.“ 

Und der Aufruf ha� e Erfolg: Die sechs Näherinnen der 
Elisabeth-Gemeinde freuten sich über zahlreiche Brief-
umschläge voller Gummibänder.

„Goldlack zwischen den Scherben“
Viele Kirchengemeinden halten in Corona-Zeiten Angebote „to go“ bereit

„Auch heute sind wir alle an verschiedenen Orten versam-
melt, aber im Glauben miteinander verbunden. Was vor 
einer Woche war, scheint so weit weg zu sein – unsicher, 
wie die Zukun�  aussehen wird, lassen wir uns von Go� es 
Wort trösten.“ Mit diesen Worten begann Pastorin Debora 
Becker aus der Kirchengemeinde St. Mar� ni Brelingen an 
einem Sonntag vor Ostern ihren Go� esdienst. Natürlich 
stand sie dabei nicht vor ihrer Gemeinde in der Kirche, 
sondern saß mit ihrer Tochter, ihrem Mann und ihrer 
Schwester – per Face-Time-Anruf zugeschaltet – am Tisch. 

„Ich habe den Go� esdienstentwurf auf unserer Ge-
meindeseite eingestellt und zu Instagram und Facebook 
verlinkt, außerdem habe ich ihn auch auf What’sApp 
geteilt“, erzählt Debora Becker. „Goldlack zwischen den 
Scherben“ ha� e sie als Thema gewählt und Go� esdienst-
blä� er mit einem passenden Foto auf dem Titel vervielfäl-
� gt. Auf einer Wäscheleine vor der Kirche fl a� erten sie, 
zum Abholen bereit, am Sonntagmorgen im Wind; viele 
Gemeindemitglieder ha� en den Entwurf auch zuvor zu-
geschickt bekommen. 

„Während unseres Familienspaziergangs haben wir 
dann später, natürlich jeweils mit dem gebotenen Sicher-
heitsabstand, von mehreren Familien und Paaren gehört, 
dass sie am selben Morgen mit uns gefeiert ha� en“, er-
zählt Brelingens Pastorin weiter. „Mich rührt das sehr – 
mit einfachen Mi� eln so ein schönes Gemeinscha� s- und 
Zusammengehörigkeitsgefühl herzustellen.“ So hörte sie 
von einer Familie, die den Go� esdienst beim Spazieren-
gehen gefeiert ha� e, und von einem Paar, dass morgens, 
noch im Be�  liegend, auf das Go� esdienstangebot gesto-
ßen war. 

„In Zeiten von Corona müssen wir neue Wege der Ver-
kündigung fi nden“, sagt auch Rainer Müller-Jödicke, Pas-
tor in Engelbostel. Er spannte eine Wäscheleine in der 
Allee vor seiner Kirche und klammerte dort Andachten 
zum Mitnehmen fest. „In letzter Zeit kommen hier viel 
mehr Spaziergänger vorbei als sonst, die können sich eine 
Minipredigt mitnehmen“, erläutert der Pastor, der mit sei-
nen Kolleginnen und Kollegen in der Region Langenhagen 

dann später, natürlich jeweils mit dem gebotenen Sicher-

dass sie am selben Morgen mit uns gefeiert ha� en“, er-
zählt Brelingens Pastorin weiter. „Mich rührt das sehr – 

Zusammengehörigkeitsgefühl herzustellen.“ So hörte sie 
von einer Familie, die den Go� esdienst beim Spazieren-
gehen gefeiert ha� e, und von einem Paar, dass morgens, 

tor in Engelbostel. Er spannte eine Wäscheleine in der 
Allee vor seiner Kirche und klammerte dort Andachten 
zum Mitnehmen fest. „In letzter Zeit kommen hier viel 

In der Karwoche und zu Ostern spielte Michael Vogt in En-
gelbostel oder Schulenburg täglich ein Abendlied auf dem 
Tenorhorn.  Foto: Brigitt e Vogt

Zum Abholen bereit, fl att ern an Sonntagen morgens Got-
tesdienstblätt er vor der Brelinger Kirche.
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auch weitere neue Ideen für das kirchliche Leben disku-
� erte und ausprobiert. Und wer die kleinen Denkanstöße 
von der Wäscheleine nicht selbst lesen, sondern lieber 
hören und den Pastor dabei per Video-Aufzeichnung auch 
sehen möchte, der kann dafür die Webseite der Mar-
� ns-Kirchengemeinde nutzen. 

Individuell gestaltete Angebote „to go“ gibt es auch in 
vielen weiteren Gemeinden im Kirchenkreis: Vor der Eli-

sabeth-Kirche in Langenhagen fl a� ern ebenfalls Denkan-
stöße in Form kurzer Andachten im Wind; vor der Chris-
tophorus-Kirche in Altwarmbüchen gab es zu Ostern 
Andachtshe� e für Kinder und Erwachsene zum Abpfl ücken 
und musikalisch gestaltete Video-Andachten. Vor den Kir-
chen in Bissendorf-Wietze und Resse können Interessierte 
Mutmachworte fi nden, und St. Marien Isernhagen hält den 
Kontakt zu vielen Gemeindemitgliedern per Newsle� er. 

„Ich ziehe den Hut vor unseren Mitarbeitenden“
Kita-Teams gehen krea� v und verantwortungsvoll mit der aktuellen Situa� on um

Es sind unruhige und herausfordernde 
Zeiten für alle Mitarbeitenden in den Kin-
dertagesstä� en des Kirchenkreises Burg-
wedel-Langenhagen: Im Zusammenhang 
mit der Verbreitung des Corona-Virus 
erhalten sie nahezu täglich neue Informa-
� onen aus dem Kultusministerium;  die 
Vorschri� en zur so genannten Notbetreu-
ung in den Einrichtungen werden immer 
wieder an die aktuelle Situa� on ange-
passt. Hinzu kommen die Sorge vor einer 
Ansteckung und nicht selten auch organi-
satorische Herausforderungen durch die 
Betreuung der eigenen Kinder. „Leider ist 
die Tä� gkeit von Erzieherinnen zunächst 
nicht als systemrelevant eingestu�  wor-
den“, berichtet Lars Arneke, pädagogi-
sche Leitung der Kitas in Trägerscha�  des 
Kirchenkreises Burgwedel-Langenhagen. 

Im Verlauf der Pandemie wurde auch 
die Defi ni� on der Risikogruppe in Bezug 
auf die Ansteckung mit dem Corona-Virus 
ausgeweitet: Mi� lerweile werden schon 
50- bis 60-jährige Menschen zu dieser Gruppe gezählt. 
„Dennoch sind einige unserer Erzieherinnen in dieser 
Altersgruppe jetzt in der Notbetreuung tä� g“, erzählt Ar-
neke. „Sie haben keine eigenen kleinen Kinder mehr zu 
betreuen und sehen sich in der Verantwortung, für die 
Kinder in ihrer Kita da zu sein – davor kann ich nur den 
Hut ziehen.“

Die Notbetreuung in den Kindertagesstä� en fi ndet, 
entsprechend den Vorschri� en aus dem Kultusministe-
rium, in kleinen Gruppen sta� : Je Krippengruppe dürfen 
nur zwei Kinder betreut werden, je Kitagruppe sind es 
vier und je Hortgruppe drei Kinder. Nicht in allen evan-
gelischen Kitas im Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen 
wurden Notgruppen eingerichtet: „Vielen Eltern ist es ge-

lungen, die Betreuung ihrer Kinder selbst zu organisieren“, 
berichtet Lars Arneke. Zunächst bis zum 20. April hat das 
Ministerium die Schließung der Kindertagesstä� en und 
die Einrichtung von Notgruppen vorgesehen. 

Glücklich ist Arneke darüber, dass sich der Verdacht ei-
ner Ansteckung mit dem Corona-Virus bislang in keinem 
Fall bestä� gt hat – weder bei den Kindern und ihren Fa-
milien, noch bei den Mitarbeitenden. Wenn der Verdacht 
auf eine Infek� on in einer der Einrichtungen besteht, 
wird schnell gehandelt: In einem solchen Fall werde die 
Betreuung sofort neu organisiert, berichtet Arneke. Darü-
ber hinaus wird, natürlich ohne physische Nähe, ein enger 
Kontakt gepfl egt: „In dieser außergewöhnlichen Situa� on 
sind wir ständig miteinander im Gespräch.“

Die Spielzeugautos vor den Kitas stehen sti ll, die Mitarbeitenden aber nut-
zen die Ausnahmesituati on kreati v und verantwortungsvoll. 
 Foto: Andrea Hesse
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Trotz der hohen organisatorischen Anforderungen und 
aller Anspannung und Sorge hat Arneke in diesen Tagen 
auch Grund zur Freude: „Ich bin begeistert davon, wie 
krea� v und verantwortungsvoll unsere Mitarbeitenden 
an der Basis mit der Situa� on umgehen“, sagt er. „Sie sind 
einfach für die Kinder da und lassen sie schöne Tage erle-
ben – und sie machen kein Au� ebens davon.“ 

Gemeinsam mit Superintendent Holger Grünjes spricht 
Lars Arneke allen Mitarbeitenden in den evangelischen 
Kitas im Kirchenkreis einen großen Dank aus – und es ist zu 
spüren, dass dieser Dank von Herzen kommt. Er gilt auch 

all denjenigen Erzieherinnen und Erziehern, die aktuell 
nicht in der Notbetreuung eingesetzt sind: Sie arbeiten an 
der Konzeptentwicklung und der Dokumenta� on, die im 
normalen Tagesablauf o�  kaum zu schaff en ist, bringen 
die Kita-Räume in Ordnung, treff en Absprachen, arbeiten 
an der Teamentwicklung – oder bauen Minusstunden auf. 
„Diese Stunden werden den Kindern zu Gute kommen, 
wenn die normale Betreuung in den Gruppen wieder an-
läu� “, ist Arneke überzeugt. Dann seien alle Mitarbeiten-
den für die Kinder da und könnten sie darin unterstützen, 
in ihren früheren Tagesablauf zurück zu fi nden. 

Hoff nungsgedanken und
Fastenbrechen
In Corona-Zeiten mit an-
deren die Osternacht fei-
ern? Gemeinsam beten, 
singen und Gedanken 
austauschen? Eine Ker-
ze anzünden und Gebete 
vor Go�  bringen? All das 
geht, sagten sich etwa 
25 junge Menschen aus 
der Evangelischen Jugend 
der Kirchengemeinden 
Elisabeth und Ma� hias 
Claudius in Langenhagen. 
Auf einer Online-Pla�  orm kamen sie in der Osternacht 
auf Einladung der Diakoninnen Beate Granobs und Anna 
Clausnitzer zusammen, sangen und teilten ihre Gedanken 
zum Thema Hoff nung. Anlass dazu gaben mehrere Fra-
gen, die als Ak� onsfragen in den virtuellen Raum gegeben 
wurden: Was ist euch in der vergangenen Zeit wich� g ge-
worden? Wer oder was ist in dieser Zeit im Verhältnis zu 
vorher in den Vordergrund gerückt? Was bringt euch die 
Krise oder was habt ihr schon daraus gelernt?

„Wie schon bei unserem WhatsApp-Go� esdienst wa-
ren wieder viele Ehrenamtliche aus der Evangelischen 
Jugend in der Vorbereitung und in der Osternacht dabei 
und kümmerten sich um das Sammeln von Ideen und das 
Verwalten der Einstellungen, ums Filmen der Osterkerze 
oder ums Bespielen des Chats“, freuten sich Anna Claus-
nitzer und Beate Granobs. Sie brachten auch Gebetsanlie-
gen, die ihnen in den Tagen vor der Osternacht zugesandt 
worden waren, ein.

Ihren Abschluss fand die Online-Osternacht in einem 
gemeinsamen Fastenbrechen und dem Austausch darü-
ber, wer zu Hause gerade welches Fasten brach.  

 Bild: Openicons auf Pixabay

Telefonische Kurzberatung der
Lebensberatungsstelle
Die Lebensberatungsstelle in Langenhagen für Familien- 
und Erziehungsberatung sowie psychologische Beratung 
Erwachsener ist vorläufi g aus Gründen des Infek� ons-
schutzes für Besucherinnen und Besucher geschlossen. 
Die Einrichtung des Evangelisch-lutherischen Kirchenkrei-
ses Burgwedel-Langenhagen bietet jedoch eine Alterna� -
ve an: Seit Anfang April sind die Beratungskrä� e im Rah-
men telefonischer Kurzberatung erreichbar. 

Montags, dienstags und donnerstags, jeweils in der Zeit 
von 10 bis 12 Uhr, sowie mi� wochs von 14 bis 16 Uhr sind 
die Mitarbeitenden der Lebensberatungsstelle unter der 
Telefonnummer 0511 – 72 38 04 zu sprechen.

Neue Seelsorge-Hotline

Die christlichen Kirchen in Niedersachsen bieten eine 
neue Seelsorge-Hotline in Zusammenarbeit mit der NDR 
Media GmbH in Hamburg an. Unter der kostenfreien Ruf-
nummer 0800 – 111 20 17 stehen täglich zwischen 14 und 
20 Uhr Seelsorgerinnen und Seelsorger aus den evange-
lisch-lutherischen, der reformierten und der katholischen 
Kirche in Niedersachsen für Gespräche zur Verfügung.

Das zeitlich begrenzte Angebot bietet die Möglichkeit, 
mit qualifi zierten Seelsorger*innen zu sprechen und so in 
der Corona-Krise Unterstützung und Zuspruch zu erfah-
ren. Es versteht sich als Ergänzung zur weiterhin rund um 
die Uhr erreichbaren Telefonseelsorge. 

Selbstverständlich sind alle Beteiligten verpfl ichtet, das 
Seelsorgegeheimnis zu wahren; und selbstverständlich ste-
hen auch die vertrauten Pastor*innen in den Ortsgemein-
den während der Corona-Krise für telefonische Gespräche 
zur Verfügung. Weitere Informa� onen zur Seelsorge-Hot-
line sind auf www.zentrum-seelsorge.de zu fi nden.
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Die Kirchen in Niedersachsen dur� en 
am Karfreitag und während der Os-
terfeiertage unter strengen Abstands- 
und Hygieneregeln für das s� lle Gebet 
geöff net werden – diese Entschei-
dung ha� e das Niedersächsische Mi-
nisterium für Soziales, Gesundheit 
und Gleichstellung überraschend am 
Dienstagabend der Karwoche mitge-
teilt. Unverändert blieben jedoch Got-
tesdienste und öff entliche Andachten 
entsprechend einer Verordnung des 
Landes Niedersachsen verboten.

Im Kirchenkreis Burgwedel-Lan-
genhagen machten nur wenige Kir-
chengemeinden von der Möglichkeit 
zur Öff nung ihrer Kirchen für einzelne 
Gläubige Gebrauch – Haupt- und Eh-
renamtliche ha� en in den Tagen vor 
dem Fest viele krea� ve Ideen und An-
gebote entwickelt, um die Osterbot-
scha�  auch bei geschlossenen Kirchen 
mit ihren Gemeindemitgliedern zu 
feiern. 

Zu kurzfris� g sei über die Möglich-
keit der Kirchenöff nung entschieden 
und informiert worden, teilten die 
Verantwortlichen in den Kirchengemeinden auf Anfrage 
mit; nachdem vieles anders vorbereitet worden sei, wolle 
man nun nicht für Verwirrung sorgen. Auch die umfang-

reichen Aufl agen schreckten die meisten Pastorinnen und 
Kirchenvorsteher ab – sie hä� en sich wohl eher als Aufse-
her denn als Seelsorgerinnen gefühlt. 

Nur wenige Kirchen öff neten zum s� llen Gebet
Die Osterbotscha�  wurde dennoch krea� v gefeiert

Während die Marti ns-Kirche in Engelbostel nur in den frühen Morgenstun-
den des Ostersonntags zum sti llen Gebet geöff net war, hatt e Pastor Rainer 
Müller-Jödicke seine Osterpredigt schon zuvor von Stephanie Hamburg pro-
fessionell aufnehmen lassen. Ergänzt durch ein Osterlied, gesungen von der 
Familie Hamburg, stand die Predigt am Ostersonntag dann für die Andacht zu 
Hause im Internet bereit.  Foto: Stephanie Hamburg

„Ich empfi nde diese Stelle als große Chance“
Jessica Jähnert-Müller soll Pastorin in St. Nikolai in Kirchhorst werden

„Voraussichtlich zum 1. Juni werde ich meinen Dienst 
in der Kirchengemeinde St. Nikolai in Kirchhorst antre-
ten“, sagt Jessica Jähnert-Müller – die Vorläufi gkeit aller 
Terminzusagen in der Zeit der Corona-Pandemie ist ihr 
bewusst. Und dann ist da ja auch noch der Aufstellungs-
go� esdienst, in dem die Pastorin sich der Gemeinde mit 
einer Predigt und im Gespräch vorstellt – im Anschluss ha-
ben alle Gemeindemitglieder die Möglichkeit, Einwände 
gegen die Wahl ihrer neuen Pastorin durch den Kirchen-
vorstand geltend zu machen. Am Sonntag, 17. Mai, um 
10.00 Uhr soll dieser Go� esdienst gefeiert werden; „ana-
log“ in der St.-Nikolai-Kirche oder digital mithilfe einer Vi-

deoübertragung. „Wir müssen sehen, was dann möglich 
ist“, sagt Stefan Töpfer, Vorsitzender des Kirchhorster Kir-
chenvorstandes. 

„Der Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen ist mir nicht 
unbekannt“, erzählt Jähnert-Müller. „Nach meinem Theo-
logiestudium in Gö�  ngen war ich bereits von 2012 bis 
2013 als Vikarin in der Elisabeth-Kirche in Langenhagen 
tä� g.“ Im Anschluss an ihr Vikariat war sie gemeinsam mit 
ihrem Mann, Pastor Sebas� an Müller aus der Christopho-
rus-Kirchengemeinde Altwarmbüchen, als Gemeindepas-
torin im Kreis Holzminden und als Krankenhausseelsor-
gerin tä� g. Als ihr Mann Anfang 2018 in Altwarmbüchen 
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zum Gemeindepastor gewählt wurde, zog sie gemeinsam 
mit ihm und den Kindern Hannes und Henrike ins dor� ge 
Pfarrhaus und trat ihre Stelle als Seelsorgerin im Kinder- 
und Jugendkrankenhaus „Auf der Bult“ in Hannover an. 

„Wir haben es für uns als eine große Chance empfun-
den, dass nun in unmi� elbarer Nachbarscha�  zu unserem 
Wohnort Altwarmbüchen in der Gemeinde Kirchhorst eine 
Stelle zu besetzen war“, erzählt Jähnert-Müller. Gemeinsam 
mit ihrem Mann habe sie in Südniedersachsen in einer Re-
gion mit mehreren Kirchengemeinden zusammengearbei-
tet und die Erfahrung gemacht, dass es eine große Chance 
für Kirchengemeinden sein kann, über den eigenen Teller-
rand hinauszuschauen: „Wir haben dort regionale Projekte 
auf den Weg gebracht und gemeinsame Go� esdienste ge-
feiert, und wir haben Lust, unsere Erfahrungen hier in der 
Region Isernhagen einzubringen.“

In Südniedersachen habe sie gelernt, „Kirche auf dem 
Land“ zu schätzen, erzählt Jähnert-Müller weiter. Auch 
aus diesem Grund freut sie sich sehr auf ihre zukün� ige 
Tä� gkeit: „Kirchhorst ist mit seinen drei Dörfern eine eher 
ländlich geprägte Gemeinde und ich habe große Lust, 
mich auch im Rahmen von Dorff esten, Vereinen und ört-
lichen Tradi� onen zu engagieren.“ Basis für dieses Engage-
ment wird die Seelsorge sein: Ihr misst die Pastorin große 
Bedeutung bei – in der Gemeinde ebenso wie in der Kran-

kenhausseelsorge, ihrem bisherigen Arbeitsschwerpunkt. 
Genauere Informa� onen zur Art des Aufstellungsgot-

tesdienstes am 17. Mai werden rechtzei� g auf der Web-
seite der Kirchengemeinde St. Nikolai auf www.nikolai-
online.de sowie in den Lokalzeitungen veröff entlicht. 

Pastorin Jessica Jähnert-Müller freut sich sehr auf ihren 
Dienst in St. Nikolai. 

Jessica Kind ist „die Neue“
Kirchenkreissozialarbeiterin bi� et um Kontaktaufnahme 

„Hallo, ich bin die Neue!“: Off en und unkompliziert stellt 
sich Jessica Kind (Foto: Stefan Heinze) jetzt im Kirchenkreis 
Burgwedel-Langenhagen vor – natürlich schri� lich und 
nicht persönlich, wie es in der aktuellen Situa� on nö� g 
ist. Seit dem 1. April  ist die Sozialarbeiterin und Diakonin 
als Kirchenkreissozialarbeiterin in Langenhagen tä� g und 
folgt damit auf Imke Fronia, die die Stelle übergangsweise 
ausgefüllt ha� e.  Ganz neu in Langenhagen und im Kir-
chenkreis ist Jessica Kind jedoch nicht: „Bereits seit 2019 
bin ich im Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen mit dem 
Projekt RE_StaRT2 in Trägerscha�  des Diakonieverbandes 
Hannover Land unterwegs“, erzählt sie. „In diesem Pro-
jekt bieten meine Kollegin Alryn Zarske und ich ambulan-
te Sozialberatung für Menschen in sozialen Notlagen an, 
insbesondere bei drohendem Wohnraumverlust.“ Auch 
als Ansprechpartnerin für die Koordina� on des Projektes 
„Helfende Hände“ zur Alltagsbegleitung in Langenhagen 
steht Jessica Kind zur Verfügung. Dieses Projekt bietet, 
insbesondere in der Zeit der Corona-Krise, Alltagsunter-
stützung für Menschen, die einer Risikogruppe angehören 

oder aus anderen 
Gründen Hilfe zur 
Bewäl� gung des 
Alltages benö� gen. 

Um ihr neues 
Aufgabenfeld in 
der Kirchenkreis-
sozialarbeit trotz 
der aktuellen Kon-
taktsperre kennen-
zulernen, wünscht 
sich Jessica Kind die 
Kontaktaufnahme 
durch Interessierte, 
die ihr gerne Wünsche für ihr Arbeitsfeld in Kirchenkreis und 
Diakonie mi� eilen dürfen. Kind ist erreichbar unter 0511 – 
740 36 13 oder jessica.kind@evlka.de. „Und wenn sich ir-
gendwann alles wieder normalisiert hat, natürlich auch in 
meinem Büro an der Walsroder Straße 141“, verspricht die 
Kirchenkreissozialarbeiterin. 
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In keinem Fall wollte er zusätzliche Un-
ruhe s� � en oder das Krisenmanage-
ment stören, wartete daher erst ein-
mal anderthalb Wochen ab, bevor er 
nach Mellendorf fuhr: Ende Januar be-
suchte Landesbischof Ralf Meister die 
Krippengruppe der evangelischen Kita 
St. Georg in Mellendorf, deren Räume 
in der Nacht zum 21. Januar ausge-
brannt waren. Auch dem zerstörten 
Gemeindehaus, in dem die Krippen-
kinder bis zum Brand betreut worden 
waren, sta� ete der Landesbischof ei-
nen Besuch ab, sprach hier mit Pastor 
Michael Brodermanns und Kirchenvor-
steher Michael Hemme, der sich um 
die Sicherung des abgebrannten Ge-
meindehauses und die Zukun� spers-
pek� ven für die Wiedererrichtung des 
Gebäudes kümmerte. 

„Es ist beeindruckend, wie dieser 
Brand die große Verbundenheit inner-
halb Ihres Ortes off enbart“, stellte Ralf 
Meister während seines Besuchs in der 
Mellendorfer Kindertagesstä� e „KiTa-
miTu“ fest. „Ich bin überzeugt, dass das 
in der Großstadt nicht so geklappt hä� e.“ 15 Krippenkin-
der und ihre Erzieherinnen aus der ausgebrannten evan-
gelischen Krippe St. Georg ha� en schon wenige Tage nach 
dem Brand herzliche Aufnahme in der kommunalen KiTa-
miTu gefunden – kurzerhand wurde der Bewegungsraum 
zum Gruppenraum umfunk� oniert. „Unsere Kinder gehen 
zum Toben jetzt einfach noch häufi ger nach draußen“, er-
klärte Kita-Leiterin Chris� ane Schulte.     

Auch für Wedemarks Bürgermeister Helge Zychlinski 
war es eine Selbstverständlichkeit, als kommunaler Trä-
ger No� allhilfe für die evangelische Kindertagesstä� e zu 
leisten: „Unsere gute Partnerscha�  hat natürlich auch in 
Krisensitua� onen Gül� gkeit“, betonte er gegenüber Lan-
desbischof Meister und Superintendent Holger Grünjes. 
„Wir sitzen in einem Boot und ziehen uns auch in einer 
schwierigen Lage nicht raus.“

Caren Holstein-Lemke, Leiterin der Kita St. Georg, 
sprach Zychlinski und Schulte einen großen Dank für die 
schnelle und vor allem herzliche Aufnahme aus, die 15 
der insgesamt 30 Krippenkinder in der KiTamiTu fanden. 
„Obwohl die Kinder nach dem Brand sehr betroff en wa-
ren, sind sie heute wieder fröhlich“, so Holstein-Lemke. 
Gemeinsam mit Lars Arneke, pädagogische Leitung der 

Kindertagesstä� en in Trägerscha�  des Kirchenkreises 
Burgwedel-Langenhagen, begann sie bereits unmi� elbar 
nach dem Brand damit, für die Zeit bis zum Wiederauf-
bau des Gemeindehauses eine Übergangslösung für alle 
betroff enen Krippenkinder zu fi nden. Spätestens zum Be-
ginn des neuen Kita-Jahres im August soll diese Lösung 
realisiert sein. 

„Große Verbundenheit ist beeindruckend“
Landesbischof besuchte Krippenkinder und Erzieherinnen nach Brand in Mellendorf

Landesbischof Ralf Meister (4. von links) und Bürgermeister Helge Zychlinski 
(2. von rechts) mit ihren Gesprächspartner*innen vor der KiTamiTu. 
 Foto: Andrea Hesse

Ursache war ein technischer Defekt 

Ein technischer Defekt löste den Brand im Gemeinde-
haus der Kirchengemeinde St. Georg in Mellendorf aus: 
Nach Mi� eilung von Brandermi� lern und Versicherung 
entstand das Feuer in der Elektrik in der Zwischendecke 
des betroff enen Gebäudeteils. Menschen kamen bei dem 
Brand nicht zu Schaden, und auch die fünf Meerschwein-
chen und Kaninchen, die auf dem Krippengelände lebten, 
wurden von den Re� ungskrä� en rechtzei� g in Sicherheit 
gebracht. 

Das Feuer habe im Dorf große Betroff enheit ausgelöst, 
berichtete Pastor Michael Brodermanns während einer 
Kirchenvorstandssitzung wenige Tage nach dem Brand. 
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Gleichzei� g spüre die Gemeinde viel Hilfsbe-
reitscha�  und Zusammenhalt: „Das ermu� gt 
uns sehr“, so Brodermanns. Einen großen 
Dank richtete die Kirchengemeinde insbe-
sondere an die Feuerwehr, die in der Brand-
nacht das Übergreifen der Flammen auf die 
benachbarte Kirche und den neueren Teil des 
Gemeindehauses verhindert ha� e. 

Nach kurzer Unterbrechung ging auch 
die Arbeit im Familienzentrum „emilie“, das 
seine Räume im neueren Teil des Gemein-
dehauses hat, weiter. Zwar sind auch diese 
Räume bis auf weiteres wegen der zerstörten 
Sanitäranlagen und der Folgeschäden des 
Brandes nicht nutzbar; die meisten Gruppen 
des Familienzentrums treff en sich jedoch oh-
nehin im benachbarten Pfarrhaus. Für ande-
re Kurse und Gruppen fanden sich Ausweich-
quar� ere unter anderem in der katholischen 
Kirchengemeinde in Mellendorf. 

Brandermitt ler stellten einen technischen Defekt in der Elektrik als Aus-
löser für den Brand im Mellendorfer Gemeindehaus fest. 
 Foto: Andrea Hesse

Ein Apfelbäumchen für St. Georg
Ein besonderes Geschenk eines Nachbarn

Knapp sechs Wochen waren vergangen, seit in einer Nacht 
im Januar das Gemeindehaus der evangelischen Kirchen-
gemeinde St. Georg in Mellendorf in Flammen stand. 
Mi� lerweile stand fest, dass die historische Fassade des 
Gebäudes erhalten werden konnte und eine Fachfi rma 
war damit beschä� igt, Schu�  und verkohlte Balken aus 
der Brandruine zu en� ernen und den Dachstuhl abzutra-
gen. Die Giebelwand des Hauses am Kirchweg wurde ab-
gestützt, um alle Gefahren für Menschen auszuschließen.

Als Symbol des Au� ruchs und der Zuversicht trotz 
schwieriger Zeiten pfl anzten Pastorin Silke Noormann und 
Kirchenvorsteher Michael Hemme zu diesem Zeitpunkt 
vor der Kirche ein besonderes Apfelbäumchen – geplant 
worden war dies bereits vor dem Brand. Robert Knoerk, 
Nachbar der Mellendorfer Pastorin, ha� e der Gemeinde 
einen besonderen Apfelbaum geschenkt: einen Holstei-
ner Cox, der von Joachim Steinmetz mit den alten Ap-
felsorten Wilkenburger Herbstreine� e, Discovery, Celler 
Dicks� el und Alkmene veredelt wurde. Der Baumwart des 
Obstbaumpfads Hemmingen und Fachmann für Obstbau-
kunde nahm die Veredelung fachkundig vor Ort vor. 

„Die Früchte dürfen in einigen Jahren von allen ge-
pfl ückt und probiert werden“, versprachen Noormann 
und Hemme – wenn es soweit ist, werden an dem Apfel-
baum vor der Kirche von August bis Oktober gleich fünf 
verschiedene Apfelsorten reifen.  Foto: Anke Wiese
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„woher und wohin? #weiterdenken“ – im Rahmen dieses 
Jahresthemas plante die Evangelische Jugend im Kirchen-
kreis Burgwedel-Langenhagen zum Jahresbeginn eine Rei-
he von Veranstaltungen für das Jahr 2020. Das Thema war 
bereits im Herbst 2019 von Jugendlichen aus allen Regio-
nen des Kirchenkreises in einer intensiven Diskussion ent-
wickelt worden; prägend war dabei die Frage „Was trägt 
unsere Arbeit ein ganzes Jahr lang?“.

„Wohin mit der Kleidung und woher mit dem Essen? 
#weitertauschen“ sollte es im April bei einer Kleider-
tauschparty im Gemeindehaus der St.-Marien-Kirche in 
Isernhagen heißen – die Evangelische Jugend in Isernha-
gen und Diakonin Anna Clausnitzer ha� en diesen Tag für 
interessierte Jugendliche vorbereitet. Natürlich muss, wie 
viele andere, auch dieses Angebot aufgrund der Coro-
na-Krise ausfallen; das Konzept für die Veranstaltung aber 
bleibt in den Köpfen der Beteiligten und wird sicher in an-
derer Form oder zu einem anderen Zeitpunkt nachgeholt. 

Ausfallen müssen auch der Fortbildungstag für die Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen, den Dagmar Stoeber 
und Anna Thumser, Diakoninnen im Kirchenkreisjugend-
dienst, für Mai geplant ha� en, und das Landesjugend-
camp in Verden. Wie es weitergehen kann, ist zurzeit noch 
ganz off en; Pläne aber gibt es genug ...

Im Februar präsenti erten Jugendpastorin Reni Krucke-
meyer-Zett el (von links), Kirchenkreisjugendwarti n Dagmar 
Stoeber und Diakonin Anna Thumser die geplanten Ver-
anstaltungen; wenig später mussten sie diese Pläne erst 
einmal auf Eis legen.  Foto: Andrea Hesse

Viele Pläne liegen erst einmal auf Eis
„woher und wohin? #weiterdenken“ ist das Jahresthema der Evangelischen Jugend

Viele schöne Erlebnisse mit herzlichen Menschen
Birte Kiesé lebte für sechs Wochen im südafrikanischen Kirchenkreis Odi

Hinter Birte Kiesé liegt eine erlebnisreiche Zeit, die ihr 
noch lange in Erinnerung bleiben wird: Die 20-Jährige aus 
der Mar� ns-Kirchengemeinde Engelbostel lebte vor Be-
ginn der Corona-Krise für sechs Wochen im Kirchenkreis 
Odi in Südafrika und absolvierte dort ein Prak� kum in 
einer Kindertagesstä� e und einem Jugendnetzwerkzen-
trum. „Für mich waren diese sechs Wochen sehr berei-
chernd und eine rich� g gute Erfahrung“, erzählt sie nach 
ihrer Rückkehr. Schon während ihres Aufenthaltes im 
Township Ga-Rankuwa sei ihr immer wieder ein Gedanke 
durch den Kopf gegangen: „Es ist so cool, dass ich das hier 
gerade erleben darf.“

Aus ihrer Heimatkirchengemeinde wusste Birte Kiesé 
davon, dass der Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen 
schon seit vielen Jahren eine Partnerscha�  mit dem süd-
afrikanischen Kirchenkreis Odi pfl egt. In einem Gespräch 
mit Pastor Rainer Müller-Jödicke bemerkte sie dann eher 
beiläufi g, dass sie gerne in den Süden Afrikas reisen woll-
te – und war überrascht, wie schnell darau� in alles ging. 
Von einem älteren Ehepaar in Ga-Rankuwa wurde sie als 
Gas� ochter aufgenommen und lebte, für dor� ge Verhält-
nisse luxuriös, in einem eigenen Zimmer, verfügte über 
Strom und sauberes fl ießendes Wasser. Ihre Gastmu� er 
fuhr sie mit dem Auto zu ihren Prak� kumsstellen: „Aus 
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Sicherheitsgründen dur� e ich dort keinen Schri�  ohne 
Begleitung tun“, erzählt Birte Kiesé.

Während der ersten beiden Wochen in Südafrika habe 
sie sich in der Kita und im Jugendzentrum sehr überfordert 
gefühlt: „Die Kinder sprechen kein Englisch und es gab so 
viele Mitarbeiterinnen, dass ich eigentlich immer nur zu-
gucken konnte.“ Mit ihrer Hilfl osigkeit sei sie aber überall 
auf Verständnis und große Geduld gestoßen und schon ab 
der dri� en Woche wurde es einfacher. „Es hat Spaß ge-
macht, den Kindern das Lied ‚Er hält die ganze Welt‘ auf 

Englisch und mit den Gesten bei-
zubringen“, erzählt die Engelbos-
telerin. Nur sehr wenig und stark 
abgenutztes Spielzeug gebe es in 
den Kitas, die sie kennenlernte, 
erzählt sie weiter; die Mitarbei-
tenden hä� en sich aber durch-
weg große Mühe um die Kinder 
gegeben. 

Neu schätzen lernte Birte 
Kiesé die Möglichkeit, sich in 
Deutschland frei und sicher zu 
bewegen – um sie vor unange-
nehmen oder gefährlichen Si-
tua� onen in Südafrika zu schüt-
zen, ließen ihre Gasteltern und 
andere Ak� ve der Partnerscha�  
sie keinen Schri�  alleine tun: 
„Sie haben sich mit viel Aufwand 
großar� g um mich gekümmert“, 
erzählt sie. „Sonst hä� e ich auch 
gar nicht gewusst, was ich mit 
meiner freien Zeit hä� e anfan-
gen sollen.“

Nach ihrer Rückkehr, die gera-
de noch rechtzei� g vor der weltweiten Ausbreitung des 
Corona-Virus erfolgte, ist Birte Kiesé dankbar für die Mög-
lichkeit, für einige Zeit in der südafrikanischen Kultur ge-
lebt zu haben: „Ich habe dort so viele schöne Erlebnisse 
mit vielen herzlichen Menschen gehabt und konnte auch 
die wunderschöne Natur erleben.“ Nun zieht es sie in eine 
ganz andere Gegend der Welt: Wenn die Corona-Pande-
mie es zulässt, möchte sie noch in diesem Jahr nach Island 
reisen und dort für drei Monate auf einer Farm mitar-
beiten. 

Englisch und mit den Gesten bei-
zubringen“, erzählt die Engelbos-
telerin. Nur sehr wenig und stark 
abgenutztes Spielzeug gebe es in 
den Kitas, die sie kennenlernte, 
erzählt sie weiter; die Mitarbei-
tenden hä� en sich aber durch-
weg große Mühe um die Kinder 
gegeben. 

Kiesé die Möglichkeit, sich in 
Deutschland frei und sicher zu 
bewegen – um sie vor unange-
nehmen oder gefährlichen Si-
tua� onen in Südafrika zu schüt-
zen, ließen ihre Gasteltern und 
andere Ak� ve der Partnerscha�  
sie keinen Schri�  alleine tun: 
„Sie haben sich mit viel Aufwand 
großar� g um mich gekümmert“, 
erzählt sie. „Sonst hä� e ich auch 

Die Arbeit mit Kindern machte ihr Freude: Birte Kiesé an einem ihrer Einsatzorte in 
einer Kita im Kirchenkreis Odi. 

„Super – ihr habt an jede und jeden gedacht“
1. Ökumenischer Familienkirchentag der Langenhagener Kirchengemeinden

Das war ein Fest! Unter dem Mo� o „Vom Suchen und 
Finden“ feierten die evangelischen Kirchengemeinden in 
Langenhagen Anfang März gemeinsam mit der katholi-
schen Gemeinde ihren ersten Familienkirchentag – und 
freuen sich schon jetzt auf den zweiten im nächsten Jahr.

Den Au� akt machte ein bunter Familiengo� esdienst 
in der Elisabeth-Kirche: Begeistert klatschten, sangen 
und stamp� en die kleinen und großen Besucherinnen 
und Besucher zu den Liedern und folgten gespannt den 
amüsanten Geschichten des Gemüsetheaters „Radies-
chenfi eber“. Ma� hias Jungermann erzählte mithilfe von 
Zollstock, Ananas, Bananen und anderen Früchten bibli-

sche Geschichten, die sein Publikum gleichzei� g anrühr-
ten und zum Lachen brachten. „Ich kann in Zukun�  wohl 
keinen Zollstock mehr in die Hand nehmen, ohne daran 
zu denken, was Radieschenfi eber damit so alles gemacht 
hat“, stellte eine Go� esdienstbesucherin am Ende immer 
noch lachend fest.

Im Anschluss an den Go� esdienst wurde an verschiede-
nen Sta� onen im Gemeindehaus gemeinsam gebastelt und 
gewerkelt, gesucht und gefunden, getobt und entspannt 
– und gegessen. Mit ihrem Waff elofen brachten Langen-
hagener Pfadfi nderinnen und Pfadfi nder kleine und große 
Menschen zum Staunen. „Es ist total super – ihr habt daran 
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gedacht, dass für jede und jeden et-
was dabei ist“, hörte das Organisa-
� ons-Team am Ende großes Lob.

Der Kinderbibeltag ist in Langen-
hagen seit Jahren gute Tradi� on; in 
diesem Jahr nun erfolgte eine kon-
zep� onelle Veränderung hin zu ei-
ner Veranstaltung für Familien. Und 
diese Neuerung erwies sich als gute 
Idee: „Mehr als 100 Gäste – Kinder, 
Eltern, Großeltern und Pa� nnen 
und Paten genossen die gemeinsa-
me Zeit auf dem Gelände der Elisa-
beth-Kirchengemeinde und auch 
die vielen Ehrenamtlichen aus den 
Langenhagener Kirchengemeinden 
ha� en ihren Spaß“, erzählt Pastorin 
Be�  na Praßler-Kröncke. 

Mit Banane, Ananas und Co. er-
zählte Matt hias Jungermann haar-
sträubend komische Geschichten. 
 Foto: Wolfram Heidenreich

Erster Spatens� ch für eine „neue“ Kita
Umbau und Erweiterung der Elisabeth-Kindertagesstä� e haben begonnen

„Ich kann es immer noch nicht ganz 
glauben – aber es geht tatsächlich 
los“, freute sich Pastorin Be�  na Praß-
ler-Kröncke bei strahlendem Sonnen-
schein Anfang März auf dem Außenge-
lände der Elisabeth-Kindertagestä� e in 
Langenhagen. „Nun gibt es heute tat-
sächlich den ersten Spatens� ch.“

Auf diesen Moment ha� en Kita-Lei-
terin Tabea Pipenbrink und ihre Mit-
arbeitenden, der Kirchenvorstand und 
die Kinder der evangelischen Kita lan-
ge gewartet – insgesamt dreieinhalb 
Jahre. „So lange ist es her, dass der 
Kirchenvorstand der Elisabeth-Kirchen-
gemeinde bei der Stadt Langenhagen 
einen Antrag auf Umbau und Erweite-
rung der Kita stellte“, berichtete Praß-
ler-Kröncke.

Der Antrag war nö� g geworden, weil 
die Räumlichkeiten der Kita schon lan-
ge viel zu klein geworden waren. Die 
Kindertagesstä� e, die 2017 ihr 50-jäh-

Symbolischer Spatensti ch (von links): Kita-Leiterin Tabea Pipenbrink, Archi-
tekt Christi an Kardaß, Superintendent Holger Grünjes, Stadträti n Monika 
Gotzes-Karrasch und Pastorin Betti  na Praßler-Kröncke.
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riges Jubiläum gefeiert ha� e, war ursprünglich für drei 
Halbtagsgruppen und eine Ganztagsgruppe gebaut wor-
den. Dementsprechend war auch die Küche für die Zube-
reitung von täglich 40 Essen geplant worden. „Heute gehen 
bei einem Mi� agessen 140 Por� onen über den Tisch und 
die beiden Köchinnen müssen manchmal einen regelrech-
ten Tanz umeinander in der gerade einmal 15 Quadrat-
meter großen Küche hinlegen“, erzählte Praßler-Kröncke.

Als Folge der Ausweitung der Ganztagsbetreuung und 
der Einrichtung einer Krippe fehlten auch ein Raum zum 
Mi� agessen und ein Schlafraum für die jüngeren Kinder 
der Kita – aus Mangel an anderen Möglichkeiten wurden 
und werden immer noch der Bewegungsraum und der 
Personalraum für diese Zwecke genutzt. Die Mitarbei-
tenden teilen sich einen zehn Quadratmeter kleinen Aus-
weichraum, der auch noch für Elterngespräche genutzt 
werden muss.

In Absprache mit der Stadt Langenhagen wurden in den 
Erweiterungsentwurf Räume für eine zweite Krippengrup-

pe aufgenommen und die Gruppenräume so vergrößert, 
dass zukün� ig die Aufnahme von 25 Kindern pro Grup-
pe möglich ist. „So entstehen 15 weitere Krippenplätze 
und 15 zusätzliche Kita-Plätze für Langenhagen“, betonte 
Praßler-Kröncke.

Die zeitliche Verzögerung der Baumaßnahme nahm im 
Sommer 2018 ihren Anfang, als der beau� ragte Architekt 
krankheitsbedingt ausfi el und die Kirchengemeinde sich 
auf die Suche nach einem Nachfolger machen musste. 
Nachdem dies gelungen ist, liegt nun ein spannendes Jahr 
vor Kindern und Team aus der Elisabeth-Kita: Um- und an-
gebaut wird bei laufendem Betrieb – sofern die aufgrund 
der Corona-Pandemie unterbrochene Betreuung in der 
Einrichtung wieder anlaufen darf. 

„Wahrscheinlich werden wir alle irgendwann mal an 
den Punkt kommen, an dem wir uns fragen, wer eigent-
lich auf die blöde Idee mit dem Umbau gekommen ist“, 
prophezeite Praßler-Kröncke während des Spatens� chs. 
„Am Ende aber werden wir ein tolle neue Kita haben.“

Neun farbenfrohe Schulranzen
Inner Wheel und Ranzenmaxx spenden für Kinder der Emmaus-Kita

Neun nagelneue, farbenfrohe Schulranzen 
stellten Mar� na Schreiber und Christoph 
Goldbaum jetzt im Bewegungsraum der Em-
maus-Kindertagesstä� e im Halbkreis auf. 
Gemeinsam freuten sich die Leiterin der 
evangelischen Kita im Langenhagener Stadt-
teil Wiesenau und der Mitarbeiter der Firma 
Ranzenmaxx dann auf die Vorschulkinder, 
die gleich darauf in den Raum stürmten und 
sich ohne zu zögern ihren Lieblingsranzen 
aussuchten. 

Seit mehr als 15 Jahren schon stellt der 
Inner Wheel Club Langenhagen-Wedemark 
der Kindertagesstä� e der Emmaus-Kirchen-
gemeinde in jedem Jahr etwa zehn neue 
Ranzen für Schulanfängerinnen und -anfän-
ger zur Verfügung. „Das ist eine wich� ge 
Unterstützung für Familien, denen die An-
schaff ung der Schulaussta� ung für ihr Kind 
fi nanzielle Schwierigkeiten bereiten würde“, 
sagt Dr. Brunhild Schrader-Olms vom Inner 
Wheel Club. Sie rief die regelmäßige Ran-
zenspende in Abs� mmung mit der Kita-Lei-
tung vor Jahren ins Leben; gerne unterstütz-
te nun auch die aktuelle Inner-Wheels-Präsiden� n Heike 
Oberwelland diese Ak� on. 

Inner Wheel kau� e die farbenfrohen und ergonomisch 

gut geformten Ranzen bei Ranzenmaxx; die Langenhage-
ner Firma füllte sie zusätzlich auf eigene Kosten mit pas-
senden Feder- und Schlampermäppchen und jeweils ei-

Marti na Schreiber (hinten von links), Christoph Goldbaum, Dr. Brunhild 
Schrader-Olms und Heike Oberwelland freuten sich mit den Kindern 
über die farbenfrohen Ranzen.
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nem Turnbeutel. Christoph Goldbaum passte dann noch 
während der Übergabe an die Kinder die Trageriemen an, 
sodass alle Mädchen und Jungen schließlich fröhlich mit 
ihrem Ranzen auf dem Rücken nach Hause wanderten. 

Inner Wheel sei die weltweit größte Frauenorganisa-
� on mit den Schwerpunkten soziales Engagement und 

interna� onale Verständigung, berichtete Brunhild Schra-
der-Olms am Rande der Ranzenübergabe. „Vor Ort unter-
stützen wir insbesondere bedür� ige Menschen und sozi-
ale Einrichtungen in Langenhagen und in der Wedemark 
durch selbst gesammelte Spendengelder, Sachspenden 
und Ak� onen.“ 

„Steh auf und geh!“
Mehr als 50 Frauen nahmen an der Werksta�  zum Weltgebetstag teil

Gut gelaunt, gut informiert und gut 
vorbereitet verließen mehr als 50 
Frauen aus dem Kirchenkreis Burg-
wedel-Langenhagen an diesem 
Nachmi� ag das Gemeindehaus der 
Emmaus-Kirchengemeinde in Lan-
genhagen: Gemeinsam ha� en sie 
sich auf den Weltgebetstag vorbe-
reitet, der Anfang März in vielen 
Gemeinden mit Go� esdiensten und 
vielfäl� gen weiteren Ak� vitäten ge-
feiert wurde. 

„Steh auf und geh!“ – unter 
dieser Überschri�  stand der dies-
jährige Weltgebetstag, der von 
Frauen aus Simbabwe vorberei-
tet wurde. In ihren Texten und Ge-
beten zum Weltgebetstag legten 
sie ein Bibelwort aus Johannes 5 
zur Heilung eines Kranken aus: „Steh 
auf! Nimm deine Ma� e und geh“, 
sagt Jesus darin. Die Simbabwerin-
nen ermu� gen mit diesem Bibel-
wort alle Menschen dazu, Wege 
zu persönlicher und gesellscha� licher Veränderung zu 
gehen.

Das Team der Frauenarbeit im Kirchenkreis mit Dörte 
Behn-Hartwig, Marion Doering und Heike Rietschel ha� e 
die Werksta�  vorbereitet und wurde von Petra Radomi 
mit einem informa� ven und gleichzei� g fesselnden Vor-
trag über Simbabwe und die Situa� on der Frauen im Land 
unterstützt. Melanie Weißkichel und Rosi Heese kümmer-
ten sich um die musikalische Leitung und die passende 
Verpfl egung. 

Eine im Kreis der Frauen ausgelegte große Spirale aus 
roten, gelben und grünen Tüchern symbolisierte das 
„Ndoro“ – ein Symbol für die Kultur des UBUNTU („Ich 
bin, weil wir sind“), die den Menschen in Simbabwe in 
der derzei� gen, äußerst schwierigen poli� schen, wirt-
scha� lichen und sozialen Situa� on Halt gibt. „Die Spira-

le macht auch eine Lebenseinstellung deutlich“, erklärt 
Dörte Behn-Hartwig. „Wenn ich das Gefühl habe, in eine 
ausweglose Situa� on zu geraten, in einer Abwärtsspirale 
gefangen zu sein, darf ich gewiss sein: Wo ein Weg hinein-
führt, führt auch ein Weg wieder hinaus.“

Mit afrikanischen Liedern und Tänzen s� mmten sich 
die Teilnehmerinnen der Werksta�  auf den Weltgebets-
tag ein, bevor sie in mehreren Gruppen engagiert zu 
verschiedenen Themen arbeiteten. So sorgte etwa ein 
Musik-Workshop für Begeisterung und in einer krea� ven 
Druckwerksta�  entstanden kleine Kunstwerke. Intensiv 
beschä� igten sich die Frauen auch mit dem Bibeltext, 
der von der Heilung des Kranken am Teich Betesda durch 
Jesus erzählt. Ein Werksta� -Go� esdienst führte die Teil-
nehmerinnen einmal durch die Go� esdienstordnung für 
den Weltgebetstag. 

Für viel Spaß bei den Teilnehmerinnen der Werkstatt  sorgten Lieder und Tänze 
aus Simbabwe.  Foto: Dörte Behn-Hartwig
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Spendenrekord für eine Orgel aus dem Dreißigjährigen Krieg
Engelbosteler sammeln für ihre Kirchenmusik – Großspende über 20.000 Euro

„Die Engelbosteler haben beim Weihnachts-
markt rekordverdäch� g viel Geld für unsere 
Orgel zusammengetragen“, freute sich Rainer 
Müller-Jödicke, Pastor in der Mar� ns-Kirchen-
gemeinde Engelbostel, zu Beginn des Jahres. 
Vereine, Verbände, die örtliche Grundschule 
und mehrere Kunsthandwerkerinnen ha� en 
im Advent 2019 gemeinsam mit der Kirchen-
gemeinde zum Weihnachtsmarkt rund um die 
Mar� nskirche eingeladen. 

„Als bei bestem Winterwe� er nach drei Stun-
den der Glühwein komple�  ausgetrunken war, 
war mir klar, dass wir ein rekordverdäch� ges 
Ergebnis erzielen werden“, freut sich auch Kir-
chenvorsteherin Ju� a Köster im Rückblick. Als 
Organisatorin des Marktes war sie zu Recht stolz 
auf das Gesamtergebnis in Höhe von 5.318 Euro.

„Das Geld wird unserer Orgel zugutekom-
men, die bald für etwa 100.000 Euro ausge-
putzt werden muss“, erläutert Heiko Fiene-
mann, der sich im Kirchenvorstand um die 
Bauangelegenheiten kümmert. Die üblichen 
Zuschüsse vorausgesetzt, müsse die Kirchen-
gemeinde davon 60.000 Euro selbst au� ringen.

Ein Hingucker beim Weihnachtsmarkt war die Orgel-
pfeife, die Andreas Fox gebaut ha� e und in der nun Spen-
den gesammelt wurden. „Die Handwerkskunst der Orgel-
bauer beeindruckt mich so sehr, dass ich gerne mithelfe, 
das Instrument aus dem Dreißigjährigen Krieg zu erhal-
ten“, erläuterte der Dachdeckermeister und brachte auch 
gleich noch einen Scheck über 1.000 Euro vorbei. 

Seine originelle Spendendose wird inzwischen auch im 
Ort herumgereicht. „Ein 90-Jähriger ha� e sie zu seinem 
runden Geburtstag aufgestellt und darin um Spenden für 
die Orgel gebeten“, erzählt Müller-Jödicke und ist zuver-
sichtlich, bald mit der Reinigung der Orgel beginnen zu 
können. Anlass für diese Zuversicht ist auch eine Groß-
spende über 20.000 Euro, die die Mar� ns-Kirchengemein-
de von einer Privatperson für ihre Orgel erhielt.

Dachdeckermeister Andreas Fox (Mitt e) überreichte einen symbo-
lischen Scheck für die Engelbosteler Orgel an Pastor Rainer Müller-
Jödicke (links) und Kirchenvorsteher Heiko Fienemann.

„Guten Tag, liebes Glück“
Hospizdienst ermöglichte einen unvergesslichen Konzertabend

Max Raabe noch einmal im Konzert erleben zu dürfen, 
diesen Wunsch ha� e Frau K. geäußert, als ihre ehrenamt-
liche Begleiterin Franka Scheidemann vom Ambulanten 
Hospizdienst Burgwedel – Isernhagen – Wedemark sie an 
einem Nachmi� ag zu Hause besuchte. Sie selbst konnte 
sich diesen Wunsch nicht mehr erfüllen; dank ganz unter-
schiedlicher Unterstützer*innen aber konnte der Hospiz-
dienst des Kirchenkreises Burgwedel-Langenhagen den 
Traum von Frau K. wahr werden lassen.

Die Tickets für das Konzert im Februar in der Congress 
Union Celle waren schnell bestellt, und die Vorfreude 

von Frau K. und ihrer Begleiterin war groß. Zwei Wochen 
vor dem Konzert wurde dann aber klar, dass der Konzert-
besuch nur mit Unterstützung sta�  inden konnte: Frau K. 
war zwischenzeitlich ins Hospiz Celle umgezogen und ihr 
Gesundheitszustand ha� e sich deutlich verschlechtert.

Trotzdem: „Wünsche sind zum Erfüllen da“, dachte 
sich Franka Scheidemann und machte sich ans Werk. Ei-
nige Telefongespräche später war dann dank einer Welle 
von Unterstützung und Hilfsbereitscha�  klar, dass dieser 
Abend, getragen von einem Helfer*innennetzwerk, sta� -
fi nden konnte. 
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Frau K. und ihre Begleiterin wurden mit dem Mal-
teser Herzenswunschwagen abgeholt, zur Congress 
Union gefahren und direkt zu ihren Plätzen mit ei-
nem tollen Blick auf die Bühne gebracht. Wenig 
später startete auch schon das Konzert „Guten Tag, 
liebes Glück“ mit Max Raabe und seinem Palast Or-
chester. 

Und dann stand in der Pause plötzlich Max Raa-
be vor Frau K. und ihrer Begleiterin. „Ich hab ja Zeit, 
es ist doch Pause“, stellte er fest und wie selbstver-
ständlich begann ein Gespräch. Raabe signierte sei-
ne CD und es gab gemeinsame Erinnerungsfotos – 
Frau K. und ihre Begleiterin waren überwäl� gt von 
der Anteilnahme des bekannten Sängers.

Als beide schließlich wieder im Hospiz ankamen, 
saßen sie noch eine kleine Weile bei einem späten 
Abendbrot zusammen und ließen ein wundervolles 
Konzert Revue passieren. Für beide war es ein sehr 
berührender, intensiver Abend, für den sie sich von 
Herzen bei allen Beteiligten bedankten.

Eine besondere Begegnung: Max Raabe begrüßt Frau K. in der 
Pause seines Konzertes in Celle.

In Fuhrberg kann es ab 2021 Baumbesta� ungen geben
Neues Konzept sorgt für eine ökologische Aufwertung des Friedhofes

Heimische Eichen und Birken sind bereits gepfl anzt wor-
den und ab dem Jahr 2021 wird es hier die Möglichkeit 
für Baumbesta� ungen geben: Der Friedhofsausschuss 
der Ludwig-Harms-Kirchengemeinde in Fuhrberg hat in 
den zurückliegenden Monaten ein Konzept für den Kir-

chenfriedhof im Ort entwickelt. „Der Bedarf an pfl ege-
leichten Grabstä� en und der Wunsch nach neuen Be-
sta� ungsformen werden kon� nuierlich größer“, sagen 
Beate Meyer-Bothling und Anne� e Hahne vom Friedhofs-
ausschuss. „Wir wollen diesen Wünschen gerne nach-

kommen.“
Nach Beratungsgesprächen mit dem „Grü-

nen Hahn“, dem Umweltmanagement der han-
noverschen Landeskirche, ließ der Friedhofs-
ausschuss zunächst heimische Bäume auf den 
großen freien Rasenfl ächen des Fuhrberger 
Friedhofes pfl anzen. Schon im nächsten Jahr 
können dann Särge und Urnen unter Bäumen 
besta� et werden. Um den Friedhof naturnä-
her zu gestalten, plant die Kirchengemeinde 
darüber hinaus, pfl egeleichte Hecken mit hei-
mischen Sträuchern anzulegen, um Insekten 
und Vögeln Lebensraum zu bieten. 

„Um unseren Friedhof ökologisch aufzu-
werten, möchten wir gerne wegkommen von 
geharkten Flächen und der klassischen Wech-
selbepfl anzung“, berichten Anne� e Hahne und 
Beate Meyer-Bothling weiter. Sie wünschen 
sich einen Wandel hin zu einer insektenfreund-
lichen Bepfl anzung mit Stauden und planen für 
ein weiteres, bislang ungenutztes Rasenstück 
die Anlage einer Heidefl äche und eines Bie-

nen Hahn“, dem Umweltmanagement der han-
noverschen Landeskirche, ließ der Friedhofs-
ausschuss zunächst heimische Bäume auf den 
großen freien Rasenfl ächen des Fuhrberger 
Friedhofes pfl anzen. Schon im nächsten Jahr 
können dann Särge und Urnen unter Bäumen 
besta� et werden. Um den Friedhof naturnä-
her zu gestalten, plant die Kirchengemeinde 
darüber hinaus, pfl egeleichte Hecken mit hei-
mischen Sträuchern anzulegen, um Insekten 
und Vögeln Lebensraum zu bieten. 

werten, möchten wir gerne wegkommen von 
geharkten Flächen und der klassischen Wech-
selbepfl anzung“, berichten Anne� e Hahne und 
Beate Meyer-Bothling weiter. Sie wünschen 
sich einen Wandel hin zu einer insektenfreund-

Annett e Hahne (links) und Beate Meyer-Bothling zwischen den jun-
gen Eichen und Birken, unter denen ab 2021 Baumbestatt ungen mög-
lich sein sollen.  Foto: Andrea Hesse
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nenzaunes. Ein weiteres Anliegen ist das überarbeitete 
Müllkonzept: Bis Ende 2019 wurden die auf dem Fuhrber-
ger Friedhof anfallenden Abfälle nicht getrennt, sondern 
gesammelt in einem großen Container vom Abfallentsor-
ger aha abgeholt. 

„Dieser Container hat uns in jedem Jahr mehrere tau-
send Euro gekostet“, berichtet Beate Meyer-Bothling. 
Mi� lerweile wurde der Müllsammelplatz am östlichen 
Rand des Friedhofes umgerüstet: Hier stehen jetzt ein grü-
ner Container für Restmüll, ein schwarz-gelber Container 
für Kunststoff e und eine Fläche zur Ablage von Grünabfäl-
len zur Verfügung. Die bislang auf dem Friedhof verteilten 
schwarzen Maurerkübel zur Entsorgung von Abfällen aller 
Art gibt es nicht mehr. 

„Wir bi� en die Nutzerinnen und Nutzer unseres Fried-
hofes sehr herzlich, alle Abfälle selbst zum Müllsammel-

platz zu bringen und in den jeweiligen Behälter zu wer-
fen“, betont Anne� e Hahne. An verschiedenen Stellen 
des Friedhofes stehen dazu Handkarren bereit, mit denen 
Abfälle leicht transpor� ert werden können – nur ein Ein-
kaufswagen-Chip ist dafür erforderlich. Auch Grabsteine, 
die abgeräumt werden müssen, müssen zukün� ig von 
den Verantwortlich selbst oder von beau� ragten Stein-
metzbetrieben abgeholt werden. 

Um alle Nutzerinnen und Nutzer des Fuhrberger 
Friedhofes über das veränderte Konzept zu informieren, 
wird ein Schaukasten mit allen wich� gen Informa� onen 
an der Friedhofskapelle angebracht. Der Friedhofsaus-
schuss ist zuversichtlich, dass die Menschen in Fuhrberg 
die ökologische Aufwertung und die Sparbemühungen 
der Kirchengemeinde auf ihrem Friedhof unterstützen 
werden.  

Spannende Tage auf dem Segelschiff 
Evangelische Jugend We� mar plant Segelfreizeit in den Herbs� erien

Die Kirchengemeinde St. Marcus 
We� mar freut sich auf die Zeit nach 
der Corona-Pandemie: „Wir blicken 
trotz der unsicheren Zeiten op� mis-
� sch in Richtung Herbs� erien und 
organisieren unsere dri� e Segelfrei-
zeit unter dem Mo� o ‚Segeln und 
Mee.H.r‘“, erklärt Mitorganisator 
Jonas Kurtze.

Vom 10. bis zum 16. Oktober 2020 
können Jugendliche ab 13 Jahren und 
junge Erwachsene spannende Tage auf 
zwei Segelschiff en in den Niederlanden 
erleben. „Wir bieten mit der Amalia, ei-
nem Zweimaster, und der Pelikaan, einer 
Pavillontjalk aus dem Jahr 1904, zwei 
ganz unterschiedliche Schiff e an“, erzählt 
Diakon Philipp Lerke. In den sechs Tagen 
an Bord stehen neben dem Segeln, dem 
gemeinsamen Kochen und Krea� vange-
boten auch immer wieder Landgänge 
auf dem Plan. „Im vergangenen Jahr war 
der Höhepunkt ein Landgang in Amster-
dam“, erinnert sich Jonas Kurtze.

Im Herbst 2020 können 32 Jugendliche und junge 
Erwachsene teilnehmen. Der Reisepreis beträgt dank 
zahlreicher Sponsorinnen und Sponsoren 270 Euro; da-
rin enthalten sind Vollverpflegung, An- und Abreise mit 
dem Reisebus sowie die Unterbringung auf dem Segel-
schiff.

Die Möglichkeit zur Anmeldung und weitere Informa-
� onen gibt es auf www.segelfreizeit.we� mar.de. Wich� g 
ist auch ein Versprechen der Organisatoren: Sollte die 
Segelfreizeit im Herbst abgesagt werden müssen, bekom-
men alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihre gezahlten 
Beiträge ohne Abzüge zurück.

Vorfreude auf die Zeit nach Corona: Mit der Amalia will die Evangelische 
Jugend aus Wett mar im Oktober in See stechen. 
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Dr. Frank Foerster, Gemeindepas-
tor der Evangelisch-lutherischen 
Kirchengemeinde St. Paulus in 
Langenhagen, hat aktuell in der 
Edi� on Auguste Victoria 5 ein 
Buch veröff entlicht: „Jerusalem 
im Herzen“ ist der Titel des 48-
sei� gen Werkes, in dem die 
wechselvolle Geschichte des Je-
rusalemsvereins in Berlin darge-
stellt wird. 

1852 wurde der Verein in Ber-
lin gegründet, um das deutsche 
evangelische Engagement im Hei-
ligen Land zu fördern. Der Verein 
zählt zu den Pionieren evangeli-
scher Predigt- und Schularbeit im 
Nahen Osten; bis heute sieht er 
seine Aufgabe darin, die kirchli-
che und karita� ve Arbeit evange-
lischer Ins� tu� onen im Heiligen 
Land zu unterstützen. So fördert 
der Verein die Gemeinden und 
Schulen der Evangelisch-Lutheri-
schen Kirche in Jordanien und im 
Heiligen Land (ELCJHL) sowie das Evangelisch-lutherische 
Schulzentrum und Friedensprojekt Talitha Kumi für christ-
liche und muslimische Mädchen und Jungen in der Region 
Bethlehem. 

Das Buch „Jerusalem im Herzen. Der Jerusalemsverein 
zu Berlin“ mit zahlreichen Fotos und Illustra� onen kann 
zum Preis von sieben Euro zuzüglich Porto unter offi  ce@
avzentrum.de bestellt werden.  

„Jerusalem im Herzen“
Pastor Frank Foerster veröff entlicht die Geschichte des Jerusalemsvereins

Jerusalem im Herzen ...  Foto: Andrea Hesse

„Menschen – Themen – Neuigkeiten“, das Magazin für den Evangelisch-lutherischen Kirchenkreis Burgwedel-
Langenhagen, wird viermal jährlich über einen Mailverteiler verschickt. Interessierte können sich auf der Website 
www.kirche-burgwedel-langenhagen.de/newsle� er für den Verteiler anmelden. Bis auf Widerruf kommt das 
Magazin dann kostenfrei ins Mail-Pos� ach. Lob, Kri� k und Anregungen nimmt Redakteurin Andrea Hesse gerne 
entgegen. 
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